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Von dem fr\iher so nlannigfaltigen Pllanzenbesrand des 
Damaucr Mooses sind nur mehr spärliche Reste erhal­
ten geblieben. \V3hren<l der ~loosw2nc.{crcr nod:i vor 
30 bis 40 Jahren eine üppige Moosßora vorfand, muß 
der Naturfreund der Gegenwart selbst in Naturschutt­
gebieten oft vergcblidi nadl fri.iher weitverbreiteten 
Pfl2nzcn sudlcn. Und flndet er was er suchte, so en1p­
l\nde< er dies als einen Glüd<sfall. 
Der Grund für die Verarmung unserer FJor-.t liegt vor 
alUcm in den Eingriffen des Mens<.-hcn in die Natur. Die 
Entw~serung und Verwendung YOn Kurutdüngci: rufen 
Verä.nderuogeo. i11 den Lcbensmöglid'lkcitcn un$erer 
Pflanzen her\•Or und stören die bisherigen Lebens· 
gemeinsdiafceo. Dje folge dieser Eingriffe war) daß 
zahlreid1e heimi11'he Pil•n~en ~ereit$ zy ielcenen Pßan· 
ze.n wurden. 
Die ursprüngliche Flora des Oadtauer i\1oose-s verdankt 
ihre Ents-ce.hung der NacheiS7.eit. Die n:i.dt Norden ab­
Aießendeo Gewli$SC!' brachten z2hlrcichc Pfl:i.nzen der 
Berge in unsere Gegend. Desha1b finden wir hier z:thl­
re;ichc Ge,v3chse, die sonst nur im Hochgebirge der 
Alpen heimis-ch sind. Sie paßten sich im Laufe der 
Jahrt<tuscndc den \•erändcrtcn Standortbedingungen an 
und bildeten Abarten aus. Ein Beispiel hicfür jst das 
Gamsbleamal (Primuli. Auricul'1). (m Hodigcbirgc hat 
dle$c schwefelgelb blühende Pritnel, in Anpassung an 
das rauhe ßergkJima, 3uf den Boden gedrückte ciförmi­
se Blätter und einen kurzen Stengel. Bei uns im Da­
chauer Moos konnte sie sid:i fre ier cntwidc.cln. Sie bil­
dete hier in die Länge gezogene hochs-tehcudc Blätter 
und einen Jiingeren BH.itcnstcngcl aus. Vor clnigc,n Jah­
ren konnte man diese Primel in der Nähe dc:s Sdtwar~· 
hölzels noch häufiger finden. Dieses Gebiet ist auch nod> 
die Heimat der rotblühcnden wildell. Gladiole (Cl;idio­
lu$ p:i.lustcr). Gerade sie ist besonders empfindlich gegen 
ßodcnveriinderuogen. lnl. Interesse dieser seltenen Pftan-

ze wäre deshalb zu hoffen, d:aß sich der Mensch hier 
wei<erer Eingriffe cmhök. 
In der Nahe des Weges ium feldgedinger See blüht 
inl. Frühling der FrühlingseJ1:t.ian (Gcnciaoa Veroa) und 
der Stcngellosc En,?;iao (Gentiana Clusii). denen sidi in 
der Jahreszeit wenig später die rot.c Mehlprimel (Pri­
mul::i v'1rinosa) zugesellt. Das kleine gelbe Windröschen 
(Anemone ranunculoidcs) blüht im Gündinger Wald 
und in dessen nächster Un1gebung. Tm Juni und Juli 
leuchtet .-.us dem Schjlf am Uferrand der gestauten 
Amper und audi aus kleinen Inseln die gelbe \X'asser„ 
Sdt\\'ertlilie (Iris pseudacorus) auf. Die blaue Iris (lris 
sibiric;:J:) findet der Pflanzenfreund insbesondere in der 
Nähe der Feldgedinger ßrüdte, aber aud1 verejnzelt an 
anderen n1it Schilf verwad1senen Auen und Ufer­
rändern. 
Von den selteneren Ordlideen entdeckte ich einmal im 
Hiinntelreichwald ein Fledichen mit der zart nach Honig 
duftenden ßrandorChis (Orchis ustulata). \X'er Glück hat, 
kann <in einer anmoorigen sonnigen Stelle auch noch 
den Sonnentau (Dr-0sera rotundifoli01) bei seiner lmek­
te1tn1ahl1,eit betrad1ten. Häufiger findet nt<l.n im Gebiet 
des Harras noch eine andere fleischfressende Pflanze: 
das blau und -v.•eiß blühende Fettkraut (Pinguicula vul­
garis). Durcltstre,ifen \\'ir im Juli das Gebiet knapp ober­
halb des Postsportheimes können ,„jr den gelb blühen~ 
den Gilbweiderich (Lysimacbia vul~ris) und den rot 
blühenden Bluror.;·eideric.-h (Lychrum S."llica.ria) cntde<:ken. 
Von den selctnere11 Sträuchern des Dachauer Mooses sei 
der Seidelbast (DaphJ\C mczcrcu1n) und der \Vadiolder 
(Juniperus communi:s) trWäh11t. Aus den1 Gebirge h<lt uns 
die Ampcr die Tamarisken (Myricaria germauica) mit­
gebracht. Picsc rut:cnförmigen Sträucher haben kleine 
blaugrüne sd\uppenförmige Bl5ner und im Juni· Juli 
blühende tra.ubcnförmige blaßrosa Blüten. Leider sind 
auch sie in Gefahr auszust-erben, d3 gerade an den Stel­
len ihres Vorko1nJn ens Kies abgebaut wird. An crocke ... 
nen Orten mil kiesigem Untergrund - früher auch ln 
der Un1gebung des hcucigcfl Siadtweibers - 6ndcn wir 
in1 Augusc die Silber· oder \Xfet.terdistel (CarJina acau­
Lis), welche die Eigenart hat, ihre Blüten nur bei 
Trockenheit Z\1 öffnen. 
Dieser kleine Streifzug: in die Plora des Dachauer Moo­
ses wlll in kei11er Weise einen Anspruch :auf Vollst3n­
digkeit erheben. Er mödtte lediglich den gehetzten 
Me.osdlen der Gegen~·art d;izu anregen) in der Schön­
heit des leider sterbenden Dachauer 1'1ooscs Erholung 
zu finden und sich an der Natur und ihren seltenen 
Pflan7.en zu erfreuen. 
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